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Mittwoch , den 28 . Februar .

Dieses Blatt erscheint wöchentlich zweimal , Mittwochs und Sonnabends . Preis pro Quartal r ; /r Groschen . Inserate finden Dienstag rrsp -Freitag bis LS Ilhr Mittags Aufnahme . — Die gespaltene Zeile kostet 1 Groschen .

Die Homöopathie und ihre Gegner .
Der wichtigste und beste Prüfstein für den

wahren Werth einer Sache oder eines Gegen¬
standes ist es , wenn im Zeitenlaufe dieselben in
immer größerer Ausdehnung und Ausbreitung ,
Anerkennung findet und , sich über die culsivir -
testen Nationen der Erde verbreitend , überall
einen Zuwachs von Anhängern gewinnt , wäh¬
rend das Werthlose zwar momentan Aufsehen
zu erregen vermag , aber nimmer im Stande ist,
aus die Dauer - das Publikum zu fesseln und
nach seiner vorübergehenden Erscheinung kaum
eine Spur seines Daseins zurnckläßt .

Wenden wir dies ans die Homöopathie an ,
gewiß mit eine der größten und wichtigsten Ent¬
deckungen unseres Jahrhunderts , so finden wir ,
daß trotz der crbittersten Anfeindungen und der
mancherlei Verdächtigungen , welche von Seiten
ihrer Gegner gegen dieselbe erregt , sie dadurch
am allerwenigsten unterdrückt worden , sondern
in allmäliger aber sicherer Fortschrntung sich
Bahn brechend , nunmehr sogar über alle - cnlti -
virten Länder unter allen Klassen der Gesell¬
schaft verbreitet ist und von Jahr zu Iah : in
erstauneuswürdiger Weise an Ausdehnung ge¬
winnt , indem andere Theorien , welche mit oder
nach ihr iüs Leben treten , schon lange wieder
in ihr Nichts zurückversunken find .

Im Vergleiche zu den Jahrtausenden der
alten Medicin (Allopathie ) reicht die neue Medi -
cin (Homöopathie ) nur erst über eine sehr kurze
Spanne Zeit . Sie ist noch im ersten Stadium
ihrer Entwickelung begriffen und dürfte vielleicht
noch mannigfache Umwandlungen zu durchlaufen
haben , ehe sie von den ihr noch anklebenden
Extremen geläutert sein wird ; wenn dies ge¬
schehen und ihr die Anerkennung zu Theilwird ,
welche ihr gebührt , erst dann wird sie ihren
woblthätigcn Einfluß ganz und im vollen Maaße
entfalten !

Aber im Hinblick ihres kurzen Bestehens ,
welche bewunderungswürdigen Heil - Erfolge hat
sie nicht schon erzielt ? Und wie viel Anhänger
hat sie nicht schon erworben ? Legt dies nicht
das beste Zeugnis ) ab , für die Richtigkeit und
nur aus Wahrheit beruhenden Heilmethode ?

Abgesehen ihrer innerhalb eines halben Jahr¬
hunderts genommenen riesenhaften Verbreitung
und ihren , znm Wohle der Menschheit ans dem
Gebiete der practische » Medici » gelieferten er -
staunenswerthen Erfolge , so ist sic doch mannig¬
fachen Verdächtigungen unterworfen .

Eine Art Gegner sucht die Kleinheit der
homöopathischen Arzneigabe als durchaus un¬
wirksam darzuthun und lächerlich zu machen .
Der sich über seine Grenzen erhebende Verstand
unserer Zeit verwirft in einem Ucbermnthc
Alles , was ihm unbegreiflich ist, und doch giebt
cs Dinge unter dem Monde , von denen die
Philosophie sich Nichts träumen läßt . Wenn
auch eine kleine Zahl , die sogenannten vernünf¬
tigen Gegner , bescheiden jüber diesen Gegenstand
ihv Urthcil zurückhalten , weil sie noch keine Er¬
fahrung auf dem Gebiete per Homöopathie ge¬
macht haben , so erklärt doch die größte Zahl der

Gegner der neuen Medicin , aus Unwissenheit ,
Ungläubigkeit oder grob materieller Ansicht die
Sache für lächerlichen Unsinn , weil so etwas
unbegreiflich , also auch unmöglich sei . Diese
Art Gegner werden sich vielleicht mit der neueren
Heilmethode eher befreunden , wenn wir ihrem
zweifelnden Verstände zu Hilfe kommen . Schon
die einfache Betrachtung der Sinnescindrücke
führt zu der Annahme , daß eine unendlich kleine
Verdünnung oder Verkleinerung eines Körpers
schon wirksam sein kann . Der Moschus uud
viele ätherische Oele , ganz besonders aber echtes
Rosenöl , hauchen geraume Zeit einen so starken
Geruch aus , daß schwächliche , reizbare Personen
Kopfschmerz und selbst Krämpfe davon bekom¬
men . Kampher riecht mau in millionenfacher
Verdünnung . Die Rosmarinstaude in der Pro¬
vence schwängert die Luft mit ihren : Duste viele
Meilen weit in ihrem Umkreise . Das Aufhal¬
ten in der Nähe des Wurzelsumachs ( ü -sinsto -
eioociLnftron ) verursacht bei Manchem einen
cigenthümlichen Hautausschlag , Blatterrose , Fie¬
ber und andere Krankheitserscheinungen . Das
Gift der Wespe , der Biene , die uns sticht , ist
unwägbar und bringt es doch zuweilen nicht un¬
bedeutende Zufälle hervor . Wem ist nicht die
Wirkung des Meerrcttigs und gequetschter Zwie¬
beln aus den Geruch und die Augen bekannt ?
Der spanische Pfeffer ( Oupsiouin unnnurn )
bewirkt durch Berührung Geschwulst und Ent¬
zündung .

Wo sind die Wagschälen , mit welcher inan
die Sumpflnft abwägt , welche Heere dahinrasft
und Provinzen entvölkert ? Die Nähe eines
Magnetes , der Katzen , eines Gewitters u . s. w .
erregt bei einigen nervenschwache » Personen x
merkwürdige krankhafte Beschwerden . Wie groß )
ist das Partikelchcu des Wuthgiftcs , des Giftes !
einer Schlange oder des Giftes an vom stets )
tödtlichen Pfeile eines Wilden , welches im Stande (
ist, ein Menschenleben zu zerstören ? Wie viel s
Contagium reicht aus , welches in der Lust in )
unsicht - und unwägbaren Stoffen vorhanden ist , (
um Krankheiten fortzupflauzen ? Man kann ein (
Rad , eine Maschine mit vielem Wasser in Be - (
weguug setzen, aber auch , und zwar weit kräf¬
tiger , durch sehr weniges , wenn Letzteres in
Dampfkraft aufgelöst , zur vollen Höhe seiner :
Krafteutwickelung gelaugt . Wie kommt es , daß (
ein Dccillioutheil Arsenik eben so gut seine Wir - l
kungcn zur Folge hat , als ein Eßlöffel voll )
Rhabarber die seiuigeu hervorbringt ? Und wie (
groß die Theilbarkcit -mancher Stoffe ist, sieht -
man sehr klar , wenn man 1 Gran Karmin oder l
auch Dresdener Wunderblan nimmt und dies in l
Wasser aiiflvst so wird man finden , daß dies k-
Wcnige im Stands ist, mehrere Eimer Wasser (
durch und durch zu färben . Ein Tropfen dieses k
Wassers auf weißem Papier auSciuauderge -
strichen , wird eine gefärbte Fläche bilden , die i
man in mehrere tausend mikroscopische Theile l
zergliedern kann . In wie viele Billionen Theile
würde man demnach 1 Grau Karmin oder
Wunderblan zertheilcn können ? Wie - grüß ist )
nicht die Dehnbarkeit des Goldes , in wie viel :
Millionen Theile läßt sich nicht beim Vergolden ,
des Silbers ein Gran Gold verthcilen ?

Dieser Art Erfahrungssachen .undi Erklärungs¬
versuche ließen sich iwch eine Menge anführen ,aber die obigen werden vollständig ausreichen ,um Denen zu beweisen und zu veranschaulichen ,
welche überzeugt sein wollen , daß ein Minimum
eines rein und unverändert erhaltenen Arzenei -
körpers , als specifisches Mittel einem Kranken
gereicht , genügt , bei demselben die überraschendsten
Heilerfolge zu erzielen .

So wie eine erste Art Gegner der Homöo¬
pathie zu beweisen sucht : die kleinen hpurövpa .
thischen Arznei . Gaben könnten durchaus nichts
wirken und keine Heilungen hervorbrmgen , wird
wieder von einer andern Art Gegner behauptet ,
sie seien die stärksten Gifte , man müsse sich hei
eintretendcn Krankheiten vor ihrer Anwendung
hüten , und fei das Selbstdispenstren der homöo¬
pathischen Aerzte . daher sehr gefährlich , — und
was diese, Art Verläumdungcn noch mehr sind .
Man weiß kaum , ob diese Beschuldigung mehr
einer Unkenntniß mit der neueren Heilmethode
entsprungen ist , oder ob sie gar einem mit un¬
lauteren Absichten gefüllten Herzen entstammen .
Ein vernünftiges Publikum wird leicht euisehen ,
daß diese Behauptung die größte Unwahrheit ist .
Es liegt doch jedenfalls im Interesse der ho¬
möopathischen Aerzte , Uiöglichst viele Kranke zu
heilen . Was könnte sie . eigentlich zur Anwen¬
dung von lebensgefährlichen Dingen bewegen ?
Die Bereitung der homöopathischen ILczneien ist
überhaupt längst bekannt ; die wohlthätigen -Wir .
kungen der Homöopathie liegen der Welt offen
vor Augen . Wie sanft , schnell mü > däüernd
die homöopathischen Mittel heilen , davon zeugen
eine große Zahl von Geheilten und die immer
zunehmende Verbreitung der Homöopathie . ES
ist zwar leicht , die Kranken , welche sich homöo¬
pathisch behandeln zu lassen wünschen und zu¬
gleich mit dem homöopathischen Heilsystem nicht
vertraut sind , zu überreden , sich allopathischer
Hülfe zu bedienen , durch die Verläumbüng : die
homöopathischen Arzneien , seien Gift . Ob diese
Uebcrrcdung nun immer redlich und dem iänern
Glauben entsprossen ist , will Einseüdck dahin
gestellt seiu lassen . .

Eine dritte Art Widersacher der Homöopa¬
thie schiebt die durch die neücre Heilmethode
vollzogenen glücklichen Euren der Diät, ' dem
blinden Glauben , der Ucberfpännunz der Ein¬
bildungskraft und der .Naturheilkraft zu . Hierin
liegt allerdings viel Wahrheit ; aber daß diese
die alleinige Heilkraft bilden , ist eine unsinnige
Jine . Daß aber die Diät nicht allein die Hei¬
lungen bewirkt , beweisen die Fälle , wo selbst bei
nicht beobachteter homöopathischer Diät die Her¬
stellung schnell vollzogen wird . Und bei äphetit -
losen Kranken , wo innerhalb weniger Stunden
die Krankheit entweder mit dem Tode rüdigt ,
oder dieselbe in Genesung übergeht , die durch
die Homöopathie geheilt werden , bei denen kann
doch wahrlich von einer diätetischen Herstellung
durchaus .nicht die Rede sein ! —-

Glauben und Vertrauen züm Arzte find
sehr schöne Dinge und können die Heiküüg be¬
schleunigen ; aber kleine Kinder , smöie Thiere ,die weder .Glauben noch Vertrauen hüben ,

'
noch



durch ihre Einbildungskraft aufgeregt werden

-.könne » , werden aber eben so glücklich und so

rasch geheilt , als . Erwachsene , bei denen jene

ffstmstände .. von Hinfluß sein können . Und wenn

die Näturheilkraft , Alles wirken soll , warum

wirkte sie . vorher nicht , sondern erst nach der

genommenen homöopathischen Arzneigabe ?

Wer die Homöopathie gegen Krankheit zu

Nathe zöge , müsse auch zugleich die Hungerkur
mit .durchmachen , — sucht noch eine andere Art

Gegner der neuen Medicin begründen zu wollen .

Auch eine. Behauptung , die ebenfalls ans eine

. wahrheitslosc Beschuldigung beruht , denn die

Homöopathie verordnet in vielen Krankheitsfällen
eine nahrhafte Diät von rein nährenden , aber

unarzneilichen Speisen und Getränken , als Fleisch ,

, Fleischbrühe , Eier n . m . a . , mit Mäßigkeit ge¬

nessen . Die Einhaltung arzneilicher , reizender ,

nicht stärkender Sachen , die der homöopathische

Arzt verlangt , ist eine eben so billige , als ein¬

leuchtende Forderung , da dies oftmals die Wir »

kung der genommenen Arzneigabe aufhebt , und

auch, , ohnehin .in den meisten Fallen den Kranken

schwächt , s Die Erfahrung hat obendrein gelehrt ,

daß , mit Ausnahme mehrerer Fälle , durchaus

. nicht eine so strenge Diät erforderlich ist , als

man sie Anfangs für n
'
othwendig hielt , da in

vielen .. . Fällen , ungeachtet der . nicht befolgten

Diätvorlchrinen , die homöopathischen Arznci -

gaben dennoch dem Kranken geholfen haben ; ein

sicherer Beweis für ihre Kräftigkeit und Hülfe -

leisiungssähigkeil . -

Die Homöopathie thut zwar keine Wunder ,
Wunder , wie ihre Gegner sie verlangen , nicht ,
aber sie . liefert Heilerfolge genug , um zn über¬

zeuget, ; dies hat die Erfahrung tausendfach be¬

stätigt . Sie ist kein leerer Wahn , keine Irr¬

lehre , sondern sie beruht unfeiner festen Grund¬

lage . Dieselbe ist wohl werth , daß ihr die

Beachtung der Wissenschaft im vollsten Maaße

zn Theil wird .
Die Unbegreiflichkeit .unendlich kleiner homöo »

apathischer Arzneigaben und die Möglichkeit einer

Wirksamkeit derselben liegt eigentlich nur in dem

Fassungsvermögen des indivivnellen Beurtheilers .
'

. .Mögen die Feinde der Homöopathie auch

sortsähren , ihre verläumderischen Einwürfe gegen
die neue Heilmethode auszüstreuen , es wird ih¬
nen doch nicht gelingen , sie zn verdrängen und

bei Seite zu schieben . Sie wird trotz ihrer
und der mancherlei Verdächtigungen

in einem fort und fort wohl -

thirenden , mächtigen Emporwachsen bekunden !

Entgegnung auf den Artikel
„Homöopathie "

In Nr . 15 . d . Bl . steht unter derNcber -

t . „ Homöopathie " ein Artikel , dessen Ver¬

fasser einem langverhaltenen Grolle gegen
das Hahnemann

'
sche Heilsystem Ausdruck zu

geben sich bemüht hat .

. Nachdem der Verfassen diverse Schmähun¬

gen , gegen die Homöopathie und die Homöo¬

pathen losgelassen und einige Unwahrheiten
vvrgcbrackk hat , die , wie ick aiiiikhmen will ,
nicht aus bösem Willen , sondern ans seiner
Unbekanntschaft mit dem betreffende » Gegen¬

stände entsprungen sind , erklärt er , daß er

nicht gewillt sei, auf eine Polemik sich einzu -

lasten . — Dem verehrten Herrn scheint eS

entgangen zu sein , - aß er durch eine solche

Erklärung ein Armuthszeugniß sich gegeben
hat und daß er durch sein Verfahren sich
Denen gleichstellt , die sich unterfange » , einen

. Vorübergehenden mit Schmutz zu bewerfen ,
ohne daß sie den Mnth besitzen , in einen

offenen und ehrlickcn Kampf mit dem von

ihnen Jnsnltirten sich einznlassen .

Enthielte der erwähnte Artikel n » r

Schmähungen , so könnte er füglich ganz
ignorirt werden . Da er aber einige der

Homöopathie angedichtetr Unwahrheiten in

sich schließt , so sehe ich mick zn einer Ent - i

gegnnng veranlaßt . j
Der Herr Verfasser behauptet , die Hei - j

lungen der von homöopathischen Aerzten be - !,

handelten Krankbeiten seien einzig und allein

der s . g . homöopathischen Diät znznschreiben .
ES weiß indeß Jeder , der sich um die

Angelegenheit der Homöopathie nur ein

Bische » bekümmert , daß die jetzigen ho¬

möopathische » Aerzte ihren Patienten gar
keine Diät verordnen . Es ist fernerhin
eine grundlose Behauptung , daß die homöo¬

pathischen Aerzte ans den „ Glauben " Ser

Patienten specnlircn . Wäre dies der Fall ,
wie wäre es dann möglich , bei unmündigen
Kinder » und beim Vieh durch hvmöopatische
Behandlung Erfolge zn erzielen ?

Der Herr Verfasser meint , die Vertre¬

tung der Homövpatbie sei so schwach , daß

homöopalhiscbe Aerzte nur hie und dort ver¬

einzelt , oder , wie er sagt , „ sporadisch " Vor¬
kommen . — Daß in Paris 70 — 80 , i » Wien

30 — 40 homöopathische Aerzte practiclre » und

daß eS in Amerika 3 homöopathische Lehr¬
anstalten giebt , daS sind ihm unbekannt ge¬
bliebene Umstände . — Er ist der Ansicht ,
daß , wenn die Hvmöopatluc wirklich so enorme

Resultate erziele , wie von ihren Anhängern
behanpcet wird , dieselbe längst die Allopathie
würde verdrängt haben . " Der chrenwerthe
Herr muß wenig Erfahrung in Sacke » des

praktische » und wisckenscbastlicken Lebens be¬

sitzen , wenn er ans der schwachen Vertretung
eines Systems sofort ans die 'Haltlosigkeit
desselben schließt . Läßt sich etwa aus den ,

Umstande , daß in der Marsch die Chausseen
die Klciwcge noch mein ocrdrängt haben ,
schließen , daß die Kleiwrge dem Verkehr am

besten entsprechen ? Durch derartige Schluß¬

folgerungen könnte mau unsere künftigen !

Eisenbahnen ganz wegdispntiren .
Eine andere Unwahrheit liegt in der Be¬

hauptung , die Homöopathen verschreiben
manchmal stock größere Gabe » als die

Allopathen . Jeder ächte Homöopath verord¬

net nur Verdünnungen - und diele Verdün¬

nungen sind nickt , wie der Herr Verfasser
sagt , unredlich .

In Betreff der Verdünnungen will ich
dem Herrn Vcifasser einige Fragen vvrlege » .
Der Herr Verfasser wolle mir erstens

sagen , wo die Grenze liegt , bei welcher die

Theilbarkeit der Matene aufhört . Da der

Herr und überhaupt Niemand im Stande

ist , jene Grenze zu bestimmen , so ist er un¬

fähig , anzugeben , in melcher homöopatln -

schen Verdünnung km , stofflicher Gebälk zu
erwarten ist. — Zweitens wolle der Herr

Versasser erklären '
, ob es epidemische Krank¬

heiten giebt , welcke dnrck ein i » der atmos¬

phärischen Lust suspmdirtcS s. g . MtüSma

erzeugt werden . Er wird das Vorhanden¬

sein solcher Miasmen und deren krank -

machcnde Wirkung zngeben müssen . — Dan »

frage ich zum Dritten : Welche Beweise können

Sic mir dafür liefern , daß das Quantum

Miasma , welckes ei » Scharlackfieber , die

Masern n . s. >v . hervorrics , größer ist ,
als der stoffliche Gehalt einer üblichen

homöopathischen Verdünnung ? Zur Lie¬

ferung dieses Beweises sind Sie ebenfalls

außer Stande .
Ein wissenschaftlicher Angriff ans die

Homöopathie müßte die von mir eben er¬

wähnten Pnncke im Auge haben . Dieselben
bilden aber eine Trias von sehr harten

Nüssen , deren Zerknacken bei dem gegenwär¬
tigen Standpnncte der Naturwissenschaften
Niemande » gelinge » kan » .

Sie , verehrter Herr Verfasser , werden

jetzt eingeschen haben , daß Sie ans wissen¬

schaftlichem Wege Nichts gegen die Homöo - -

pathie beweise » können . Dabei bleibt eS

Ihnen natürlich unbenommen , Ihre subjek¬
tive ÄbiEgüng gegen die Homöopathie zn

wahren und gegen die letztere zu eisern , so
viel Ihnen beliebt .

Oldenburg , Fcbr . 24 . , 1866 .
Or . Schußler .

Ein Wort der Rechtfertigung .
Endlich dürfte cs an der Zeit sein , daß auch

ich die Feder in Thätigkeit setze , nm einen Ar¬
tikel in die Spalten d . Bl . zn bringen . Fragst
Du , wertster Leser , was mich dazu veranlaßt ,
sv erkläre ich Dir , die in Nr . 6 d . Bl . befind¬
liche „ Abwehr

" des Herrn Hedenkamp Hierselbst .
Du wirst solche danials gelesen , ja vielleicht jetzt

schon deren Inhalt vergessen haben . Mir ist

solche noch stets erinnerlich , ich wollte sie Anfangs
mit Stillschweigen übergehen kann es aber nicht

unterlassen , jetzt noch ein Wort der Rechtferti¬

gung darauf zn erwidern , wie ich solches hier¬
mit thun will .

Zunächst sagt Herr Hedenkamp : „ Immer ist
es für den wirklichen Lehrer fatal , einen päda¬

gogischen Charlatan n . s . w . in einer unmittel¬
baren Nähe zn wissen

" Dies ist ganz richtig ,
es muß allerdings für den Lehrer immer fatal

sein , wenn so' n Chansseewärter besser zu rechne »

versteht , als . Wenn er dann aber fortfährt -

„ Der große Haufen , welcher selten das Kor «

von der Spreu zu sondern weiß , läuft ihm ,
hier wie dort , in Schaaren zu , und selbst Ver¬

ständige , wie ich das auch hier erfahren habe ,
lassen sich , wenn der pädagogische Marktschreier
sich anders nur ein gewisses Ansehen zn gebe»

weiß , dadurch blenden und für die faule Sach

gewinnen
"

, so muß ich ihm in aller Wahrheit
erklären , daß ich mich als Marktschreier nich
ausehen kann . Ich habe mir nie ein Ansehei

geben wollen , ich habe nie mich bestrebt , Schü¬
ler für meine Schule zu gewinnen , sie kämet

ganz von selbst und oft in so großer Zahl , das

ich sie nicht Herbergen konnte . Auch diese«

Winter erging cs mir sv. Ich war gar » ich
Willens , Schule zn halten , da meine beschränk
ten Localitäten , außer meiner Familie , wem »

Personen fassen können und ich auch befürchtet !

mußte , daß mein Hanswirth sich damit nicht eiit-

verstanden erklären würde , wenn allabendlft
ein Ueberlans der Kinder Statt fände . Jh
wies daher die Kinder zurück . Darauf käme»

die Eltern der Kinder zu mir und baten ,
Kinder zu mir , und baten , ihre Kinder im Rech¬
nen unterrichten zu wollen , sie hatten gar bei

meinem Hanswirthe nm Eelanbniß gebeten , dir

Kinder in sein Haus .einznlassen . Als Letztere!

solches erlaubte , kamen die Kinder herangestrvmi
und siehe da , ich mußte , so beschränkt meii

Stübchen auch ist, sie einlassen — sic wollt «

einmal nicht wieder abziehen , so fest hingen st
an mir . Hätte ich mir auch ein Ansehen ge

geben , was ich aber nicht that , welcher Ver

unnstige wollte meinen Unterricht für eine „ faul

Sache
" erklären ? Was aber folgt daraus , wein

die Eltern mir ihre Kinder anvertranen ?

Herr Hedenkamp sagt ferner : „ Jetzt wil

auch ich cS mir erlauben , eine möglichst a«

strenge Wahrheit basirte Parallele zwischen mci

nem Rivalen und mir zu ziehen .
Was zunächst den Ersteren anbetrifft , s

maße ich mir nicht an , ein ganz sicheres Urthei
über ihn zu fällen , glaube indessen , noch so vi

Abstraktionsvermögen zu besitzen , daß ich, ind «

ick von denjenigen Knaben meiner Schule , t

zu ihm gehen , ans ihn schließe , sagen darf : j
einem wahrhaft denkenden , instrnctiven Recht «

bringt er eS nicht . Ausgetretene Gleise und v«

altete Formen , wie Dreisatz , Ketterrcgel u . s . «

kommen zur Anwendung ; der Junge führt n«

schinenmäßig ans , was ihm gesagt wird , s
Aufgabe kommt recht , wenn er richtig operi

hat , und der Junge ist ein Held im Rechn «

Der Gründe aber wird er sich selten bew «

und — was das Schlimmste ist — - im späte «

Leben lernt er niemals fest und sicher aus eh

nen Füßen stehen zu können .
" Hier nun fr »

ich Herrn Hedenkamp , was er unter ein



wahrhaft denkenden , instructivcn Rechnen ver - !

steht ? Glaubt er vielleicht , daß ich die Auf - j
gaben auf eine Tafel hinstelle und dann die
Kinder dieselben lösen ? Sollte dies seine Mei - i

nnng sein , so sage ich ihn ! , daß solches nicht der ,
Fall ist . Jeder Schüler rechnet selbstständig , um ^
sein Denkvermögen zn schärfen , kann er aber ^

nicht damit fertig werden , dann crtheile ich na °

türlich meinen Rath , jedoch immer so , daß er j!

seine . Denkkraft anznstrcngen hat . Meine Schü¬
ler benützen dann auch die Rechnenbüchcr der

Schulen ; ich halte darauf , daß sie solche ganz
durchrechnen und alles , waS darin verkommt ,
rechnen . Wenn ich übrigens von den Kindern ,
die bei Herrn Hcdenkamp die Schule besuchen ,
auf den Rechnenunterricht in der Schule schließe ,
darf . ich sagen , daß derselbe nur mangelhaft be¬

stellt ist .
Was sind ausgetretene Gleise und veraltete

Formen ? Herr Hedentamp sagt : Dreisatz ,
Kettenregel , das Andere nennt er „ und so weiter .

"

Da ist cs denn nun ganz sonderbar , daß die

neuesten Rechenbücher noch solche enthalten . Hat
Herr Hedenkamp wol 'mal das Ncchnenbuch von

H . F . Mundloch und C . H Kröger , II . Theil ,
erschienen im Verlage der S -chulze

'
schen Buch¬

handlung i . I . 1860 , in Händen gehabt ? Auch
dies Buch enthält diese Formen , wären sie aber
veraltet , so hätten sicherlich diese Herren Lehrer
sie nicht ausgenommen . Wenn Herr Hedenkamp
aber solches sagt , müssen sie nach seiner Ansicht
nicht viel vom Rechnen verstehen . Freuen wir
uns aber , daß es Leute gibt , die anders denken .
Leute , die so

' was nicht verstehen , pflegen Alles ,
waS über ihren Horizont hinausgeht , für ver¬
altete Formen zn erklären . Eine fünfjährige
Verjährung , die wohl bei Gerichten vorkommt ,
wenn man unverbriefte Buchfordcrnngen nicht z
innerhalb 5 Jahren cinklagt , kann man hier !
nicht vorschützen , sonst wäre auch dies Rcchnen -

bnch mit dem 31 . Dccember 1865 veraltet .
Ich lehre Dreisatz und Kettenregel (Herr

Hedenkamp hat ganz recht ) , ich halte sehr viel

auf das Alte , namentlich haben die Lehrsätze dcS i

Pithagoras , Diovhantns , Euclides . n . A . mei - !
stens schon über , 2000 Jahre alt , mir manch - I
mal treffliche Dienste geleistet . ,

Herr Hcdenkamp sagt ferner : ich sei von der
Mutter Natur mit überreichen Gaben der Arith¬
metik gesegnet . Auch dies ist richtig . Zunächst !
danke ich meinem Gott für diese Gaben , dann !
aber auch meinem treuen Lehrer für den mir !
ertheilten Unterricht . Ucbrigens ist es nicht !
meine Sache , viel von mir selbst zn reden , sollte
aber Jemand unter den Lesern sein , der wünscht ,
sich über meine Kenntnisse im Rechnen näher zn
unterrichten , der schicke mir Ausgaben , daß ich
sie löse , will aber Jemand wissen , wie ich Andere
die Aufgaben lösen lehre , der erkundige sich bei
Denjenigen , die ich unterrichtet habe , es sind
ihrer schon Viele und schon in allen Erdtheilc »
vertheilt ; sic haben gelernt , fest und sicher aus
eigenen Füßen stehen zu können .

Schließlich bin ich . gern bereit , meine Be¬
fähigung im Rechuennnterrichte dem Oberschnl -
colleginm nachzuweifen . Es sollte mir Nichts
lieber sein , als wenn ich diese Ehre haben könnte .

Boitwardcn 1866 , Febr . 21 .
Diedrich Lohsc .

Winterlich .

(Nach dem Schwedischen des Nürnberg .)

Im Winter , wenn prächtig die schlummernden
Lande

Wie Spiegel erglänzen im Flockengewgnde ,
Dann lieb '

ich die prangende Erde wie je ,
Und das blinkende Eis , und den blendenden

Schnee !

Alts ehernen Schuhen ins Weite zn schweben ,
Den Füßen die Schnelle des Falken zn geben ,

Und flink sich zn drehen im splitternden
Kreis :

Du herrliches Leben auf blinkendem Eis !

lind lustig zur Fahrt im beflügelten Schlitten
Das herzige , rosige Liebchen zu bitten ,

Durch Wälder und Felder , durch Tiefe
und Höh ' :

Dn herrliches Leben auf blendendem Schnee !

Und Abends am Heerde Gespräche zu pflegen .
Den Arm nm den Nacken des Freundes zu legen ,

Und frisch und begeistert beim feurigen
Wein

Mit fröhlichen Schwärmern ein Schwimmer
zu sein ;

Und ruhend der Seele unendliches Leben
Im Lied , im melodischen , wieder zn geben ,

Und WaS in des Tages Gewoge entschwand ,
Zu binden mit göttergeschmiedetem Band :

Welch lieblicher Wechsel im Schutze der Gnade !
So wall '

ich zum goldenen Ziele der Pfade ,
Genieße , verfolgend die ewige Spnr ,
Die herrlichen Gaben der großen Natur !

Arthur Freiherr vom Deich .

Gemeindcrathsfitzung am L . März .

Tagc 8 or d n n n g r
1 . Vornahme verschiedener Ergäuznngs -

wahlcu ,
2 . Vornahme der Wahl von Gemcinde -

abschätzern ,
3 . B ratbnng über

n ) Unterhaltung deS Fußpfades an
der Grenzstraße ,

U ) Zurücksetzung der EmfnedignngS -
mauer beim Fröhlick ' scken Grund¬
stück an der Lmdenstraße ,

o) Gesuch des Znninermanns Wnrlb -
mann , betreffend Jnsiaiidsetznng
einer Dkich ' niauer .

4 . Beschlußfassung über verschiedene Auf¬
nahme - Gesuche als Mitglieder dcr Stadt -

gemeinde .
Brake , 1866 . Febr . 27 .

I . G . Groß ,
Strllvnlrctcndcr Vorsitzender .

Dcr Rcdaction wurden nachstehende Zeilen
zugesandt :

„ Umstände nöthigcn mich , Sie zu ersuchen ,
in Ihrem Blatte auszusprechen , daß nicht ich
der Einsender des homöopathischen Artikels bin ,
welchen in jüngster Zeit der „ Braker Anzeiger

"

gebracht hat .
"

Brake , 1866 , Febr . 26 .
Hochachtungsvoll

Osthoff , Ob . -Jnspect .
Wir kommen hiermit dem in Obigem aus¬

gesprochenen Wunsche nach und erklären , daß
Herr Ober -Jnspector Ost hoff nicht der Ver¬
fasser des in der Zuschrift erwähnten Artikels ist.

Die Redaction .

Vermischtes .

In München wird seit ein ein paarTagen
im Bolkstheater eine Posse von Kalisch

'
„ Krethi

und Plethi "
gegeben , welche , an sich ganz harm¬

los , durch ein eingelegtes Stückchen Dialog zn
diplomatischen Remonstrationen Anlaß gegeben
hat . Der ersten Aufführung derselben wohnte
ver preußische Gesandte Prinz Rcuß bei und
hatte es so unglücklich getroffen , daß er ver¬
schiedene . beißende Ausfälle auf Bismarck (Frage :
Wer ist der größte Kartcnspiclcr ? Antwort :

Bismarck . Fr . : Warum ? Untw . : Es hat
Einer schon zu thun , wenn er mit vier Königen
gewinnt ; Bismarck aber spielt mit einem König
und gewinnt immer ) , ans das preußische Ober¬
tribunal (Frage : Was ist ein Tribunal ? Untw . :
Eine Behörde , die Recht spricht . Fr . : Was ist
ein Obertribunal ? Antw . : Eine Behörde , die
das Recht bricht ) rc . zu hören bekam . Er fand
sich dadurch veranlaßt , Beschwerde zu führen ,
und um weitere unangenehme Erörterungen ab¬
zuschneiden , wurde die Theater -Direction durch ,
die Polizei ersucht , diese Einlage , die mit dem ,
Stücke in keinem Zusammenhang steht , wegzu »

lassen , was denn auch zur Enttäuschung Mancher ,
die sich zur zweiten Aufführung einfanden , ge»

schchen .
Loskauf der entführten Schweizer in

Neapel . Vom 13 . October bis 11 . Februar
hatten dieselben in keinem Bette mehr geschlafen .
Dem Brigantenchef Manzo wurde zuerst die
Summe von 160,000 Francs zugeschickt, ohne
die Geschenke an Kleinodien . Uhren , Ketten , Ohr »
und Fingerringen für die Damen ( !) der Bande
zu rechnen . Manzo verlangte noch mehr , aber
der junge Wenner merkte , daß die Bande auf
diesem Begehren nicht beharren werde , und
wußte seinem Vater in dem Brief , in welchem
er eine zweite Sendung verlangte , den Rath
unterlaufen zu lassen : „ Nur kein Geld mehr ."

Sein Vater verstand ihn und der Chef gab sich
am Ende zufrieden . Die jHeimgekehrten klagen
nicht über die erfahrene Behandlung und erfreuen
sich der besten Gesundheit . Das zieht Rekruten
für den Alpcn -Clubb .

Eine P r o p b e z c i h u n g. Herr Babinet
vom französischen Institute prophezeiht für den
nächsten Sommer - große Trockenheit : Alle
Quellen werden versiegen , denn „ kein Schnee ,
keine Quellen .

" Nur der Schnee feuchtet die
Erde innerlich , das Regenwasser dringt nicht
ein , denn es wird , waldige Bezirke ausgenom¬
men , überall von dcr Atmosphäre absorbirt .
(Was werden die südlichen Länder Europa ' S
dazu sagen , wo Schnee überhaupt eins Selten¬
heit ist ? ) -

Dvctor Adolf Bast in » in Bremen ist
einer der weitgereisteste » Zeitgenossen . Seit
Kumcm ans Hinterasien beimgekebrt , bereitet
er ein großes Werk vor : „ Die Völker deS
östlichen Wiens in Studien und Reifen

"
,

das fünf Bände umfassen und demnächst in
Leipzig bei Otto Wigand erscheinen svll -
Der »Verfasser bar sich bei dieser letzten Reise
die Völker Ostasiens , im Besonderen dir In »
dockiiicseii der hindermdischcn Halbinsel , zum
specielleii Gegenstände seiner Studien gemacht .
Der erste Band wird die Geschichte der In -
dochüwsc » behandeln , der zweste , dritte und
vierte Band di - Reise - Ekiebiiisse enthalten ,
linker FesthalNiug deS cnthnographisckeii Ge »
stchtspiincteS , der den Verfasser bei seinen
Untersuchungen leitete , um das Geistesleben
der ostanakischen Völker , zunächst der Budd »
hüten dkg südöstlichen Indiens , in Bildern
und Schilderungen , die dem thatsächlichen
Leben entnommen sind , vorzufübren . Im
letzte » Bande beabsichtigt der Verfasser nach
de » Resultaten , die sich ihm aus dem Um¬
gänge mir de » Mönche » birmanischer und
siamesischer Klöster ergaben , den südlichen
Buddhismus z » bchandkl » und vergleichende
Erfabrungen daran zu knüpfen , die er über
FoiSimiS in Japan sititd China , so

'
wie in

der Mongolei , unter Buräten und Kalmücken
über den Lama ' ßmnS zn mache » Gelegenheit
hatte .

Änqekommene und abgeganacne
Seeschiffe .

Brake , Februar 27 .
nach

Hann . Harmonie , G . Stürmer ( L7 ) England
Hann . Venus , Assing England
Han n . Jabina , Schmidt Morwegen
Holt . Eonfiance , Brongcr Bordeaux



chelhoiz passenb , ferner : etwa 100 Haufen
Tannen , zn Rammpfähle , Sparren und Vaik -
schleetcn geeignet ,

meistbietend verkaufen .
Kanfliebhaber ladet ein

C . Heye , Auct .
Strückhausen . Der Landmann H . Heye zu

Boitwardergroden , läßt am Montag und Dienstag ,
den 8 . und 8 . März '- . I . ,

Nachmittags 2 Ilhr ,
in seiner Wohnung meistbietend verkaufen :

2 güste braune Stuten , 2 2jährige Pferde ,
12 tiedige , milch , und güste Kühe und Que¬
llen , 9 2jähr . Ochsen , 14Kuh - und Ochsenrin¬
der, 4 Kälber ;
1 Kastenwagen , fast neu , 4 beschlagene Wa¬
gen , 3 Pflüge , 3 Eggen , 1 Rusch - und Mist -
schlitten , 1 Staubmühle , 1 Häckselmaschine , 1
Sattel , Pferdegeschirr , Taue rc . ;
1 Sparheerd neuester Construktion mit Zube¬
hör , 1 Brückenwaage , 7 Betten , Bettstellen ,
1 Secretair , 1 Nippschrank , Z Sophas , Schränke ,
Kommoden , Koffer , Pulte , Tische , Stühle ,
SHausuhre » , 1 Kleiderrolle , I Spitzkugelbüchse ,
3 Jagdflinten , Milchgerüth , Bücher , Schil -
dereien , 1 großen kupfernen Kessel, vieles Kü¬
chen-, Haus - und Feldgeräth , auch -/2 Last
Waizen , Speck , Schinken und etwa 12Fiehmen
Reith .

Käufer ladet ein

_ C . Heye , Auct .^
Gesundhcits -Caffee ,

aus reinem Getreide , empfiehlt
W . Suhren .

Zn verkaufen .
l-nd in allenMorten
wieder vorräthig .

Lienemann L Co .
Neue Cattune , ä Elle 4 und 4i/r Groscheil ,
«/., Druck -Cattun , -1 Elle 3V<- Groschen .

W . Suhren .

KongH
'
hawls ,

zu heruutergcsetztcn Preisen , bei
W . Suhren .

LU I .
in Ovelgönne

hält sein wohlassortirtes Lager von

Lsttksätzru unä Därmen
aller.' Art dem geehrten Publikum bestens e,»-
pfohleu .

Tuche und Buckskins , Coatings und Fla¬
nelle , in großer Auswahl und zn billigen Preise »,

empfiehlt
_ _ _ W . Suhren ._

Brake . Bon den dem Friedrich Addicks ge
hörenden , zu Brake (Klippkanne ) belegenen Immo¬
bilien sollen aus der Hand verheuert werden :

1 . derjenige Thei des Hauptwohnhauses , welche!
jetzt von Neuhaus bewohnt wird , mit Garte »
und Wärsgründen ;

2 . der bei diesem Hause belegene Hamm Weide
landes , groß 2 Jück 106 Q .-R . 36 Q . -F . n . M

Nähere Auskunft ertheilt
I . I . Meyer .

Am Sonntag , den 2ö . d . M -, Abends , hat eim
Dame auf der Straße von Kunst -Drechsler Schm
tzer Hause nach Frau Wittwe Ohlrogge Hause eint
Arbeitstasche verloren , welche eine angefangmr
Stickerei , eine Schcere u . s. w . enthielt . Ter ehr¬
liche Finder der Tasche wird bei Ablieferung der¬
selben bei Frau Schnitzer eine angemessene Bcloh -
gnun erhalten .

Alle Diejenigen , welch -- mir noch aus den Iah
ren 1864/65 und früher schulden , werden hiermit
aufgefordert , mir bis Mitte März d . I . Zahlung
zu leiste» , oder schriftlich anzuerkennen ; widrigen¬
falls ich nach Ablauf dieser Zeit ohne weitere An
Mahnung sämmtliche Rückstände einklagen lasse .

H . L . Löwenthal .
Den so berühmten und bewährten apprvbirten

weiGesr ' Brszst - Syrup
von ß ;. N . W . Meyer in Breslau ,

enipfiehlt die Niederlage von
H . Habcrle .

Ein Goldregen am 15 , April 1866 .
Thalcr

Nur 1 Thlr . oder 11 . Gulden .
Jedes Loos gewinnt mindestens den siebenfachen Werth des Ein¬

satzes am Tage der Ziehung , den 15 April 1866 .
Den Hauptgewittnbildet das berühmte Schwefel - und Schlamm -Bad

Fiestel . Außerdem kommen zur Verloosung : elegante Equipagen , Pferde , Silber¬
sachen , moderne Schlitten , Doppel -Gewehre und viele hundert andere
werthvolle Gegenstände .

Diejenigen Loose,welche nicht mit einem Hauptgewinn gezogen werden , erhalten eine II )
Jahre gültige Badekarte im Werth von 7 Thlr . -— Für den Absatz der gewonnenen
Badekarten , sofern die Inhaber nicht selbst davon Gebrauch machen wollen , halte ich Mich bestens
empfohlen

Jetzt noch vorhandene Loose hierzu , sind gegen franco Einsendung oder Postnachnahmr
von 1 Thlr . pr . Stück zu beziehen durch

I . Spanier ,
Geurral - Agftnt in Wunstorf bei Hannover .

( Eingesandt .)
Zur Notiz , daß der Erfinder des weltbekann¬

ten Schlesis
'
cheu Fe n ch e l - Ho n ig . - Ex -

' tract -es , Herr L . W . Eifers in Breslau ,
außer seinem bisherigen Fabrikat / zum Preise von
48 und 10 Sgr . noch eine zweite , etwas ge¬
ringere Qualität zu IL ' /r und 7 ^ Sgr . in
gleicher Größe und Ausstattung der Flaschen ,
Angeführt hat , nur mit rothem Lack und rothem
Etchnette , auf dem als unterscheidender Zusatz¬
sich -die die Zahl 2 befindet . Namentlich für
weniger Bemittelte empfiehlt sich auch diese 2te
Sorte , als ein schätzbares Hausmittel , bei Hals -
und Brustleiden , Katarrhen , Husten , Heiserkeit ,
Verschleimung , Krampf - und Keuchhusten rc . ,
und ist von beiden Sorten stets frischer Vor¬
rath bei F . H ./Vied iiMBrate .

Passagierfahrt
auf der Unterweser und Hunte .

Abfahrt von Bremen tt Uhr Morgens , von
Bremerhaven 10 ' / - Uhr Morgens , von Ol «
den bürg 10 ' / - Uhr Morgens , von Bremen
nach Vegesack 3 Uhr Nachm , von Vegesack

nach Bremen 7 /̂2 Uhr Morgens .

Reihe - Fahrten
der

vereinigten Dampfschiffe
Bremen , Paul Friedrich August , und Te¬

legraph ,
zwischen

Bremen und Bremerhaven .
Abfahrt

von
'

Bremen : von Bremerhaven :
Am 1 . 4 . 7 . 10 . 13 . 18 . 19 . 22 . 25 . 31 . Marz

D . Paul Fr . August . D . Telegraph .
D . Bremen nach Vegesack .

Am 2 . 5 . 8 . 11 . 14 . 17 . 20 . 23 . 26 . 29 . März
D . Bremen. D . Paul Fr . August .

D . Telegraph nach Vegesack .
Am 3 . 6 . 9 . 12 . 15 . 18 . 21 . 24 . 27 . 30 . März
D . Telegraph . D . Bremen .

Paul Fr . August nach Vegesack .

Postdampfschifffahrt zwischen Bre¬
men und Newyork .

Die nächsten Expeditionstage sind wie folgt
festgestellt :

D . Newyork , am 10 . März .
D . Bremen , am 24 . März .
D . Amerika, am 7 . April .
D . Hermann , am 14 . April extra .
D . Hansa , am 21 . April .
D . Newyork , am 5 . Mai .
D . Bremen , am 12 . Mai extra .
D . Amerika, am 19 . Mai .

Postdampffchifffahrt zwischen Bre¬
men u . London , Bremen u. Hüll .

Abf . nach London jeden Donnerstag Morgen
Abf . nach Hüll jeden Montag Morgen .

„ von London jeden Donnerstag Morgen .
. , „ Hüll jeden Mittwoch und Sonn¬

abend Abend bis auf Weiteres .
Die Direction des Norddeutschen Lloyd .

81, »II »
Director . Procurant .

Anzeige ».
Strückhausen . Der Gutsbesitzer de Couffer

auf Hahn , läßt am
LI . März d. I ., Nachm . S Uhr anfangend ,beim Hause der Frau Wittwe Folte zu Pop¬
kenhöge :

12 Band - und Dauhecken , etwa 60 Haufen .
Eichen , zn Heckholz/Umleger , Pfähle und Ri -

D6Ut86 !l6 N686Ü86ÜM
zur Rettung Schiffsbrüchigcr .

Die Mitglieder der Gesellschaft , sowie Alle , welche
sich für diese Sache interessiren , merdeu zu einer
Landesversammlung in Oldenburg auf

Sonntag , den 4 . März 6 U . Avends
im großen Saale der Union

zur Verhandlung über die Begründung eines Be¬
zirksvereins für das Herzogthum Oldenburg ein -
geladen .

Tie Verhandlungen wird der bisherige General -
secrelair der Gesellschaft Herr Professor 1) r . A . Em -
minghaus aus Bremen durch einen Bortrag über
das Rettungswesen cinleiten .

F . Drabcr in Zwischenah » .
A . W . Eyting in Barel . .
C . Klävemann in Oldenburg .
I . von Krohn in Heppens .
H . C . G . F : Lange in Oldenburg .
A . Lauw in Bockhorn .
O . Lastus in Oldenburg .
I . C . Lnerßen in Delmenhorst .
Job . Müller in Brake .
Julius Nolte in Oldenburg .
O . I . Ricklefs in Oldenburg .
F . A . Rüder in Oldenburg .
B . Scharf in Oldenburg .
G . Schrimper in Oldenburg .
W . .Schwerer in . Oldenburg .
G - Spakerjan in Oldenburg .
W . Wilms in Oldenburg .

Zu verkaufen . Eine nahe am Kalben stehende
Qnen e, nnd ein Bullenkalb .

A . F . Lübbers .
Diejenigen Mitglieder des Turn -

Bereins , die bereits 2 Rügen erhal¬
ten , werden auf die nächste Hebung
(Donnerstag März 1 ) aufmerksam
gemacht .

Der Sprecher .

Ton -Halle .
Heute und folgende Tage :

»zrostc musikalische
MbendunteehaLtmsg

ansgeführt von der Gesellschaft Kramp , unter
gütiger Mitwirkung des beliebten Komikers

Munk ,
wozu srenndlichst einladet

_ I . Froböse
Geburts -Anzeige .

Heute Nachmittag wurden durch die Gebnrt eines
gesunden SohneS erfreut

Brake , Febr . 26 . . 1866
W . Athen und Frau .

Redaction , Druck und Verlag von G . W . Carl
Lehmann .
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